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Betreuung statt
Medizin

Das Leben für Pensionäre und
Pensionärinnen kann alles
andere als langweilig und

einsam sein. Viele engagieren sich
in Repair-Cafés, wo sie Elektrogerä-
te, Fahrräder oder Kleidung wie-
der instand setzen. Oder sie helfen
Geflüchteten mit ihrer eigenen Le-
benserfahrung.

In England gibt es seit einiger
Zeit sogar ein Einsamkeitsministe-
rium. Seither tut sich dort auch eini-
ges: Nach dem Motto „Ältere
brauchen keine Medizin, sondern
Betreuung, Beratung und andere
Menschen“ gibt es über das Minis-
terium unzählige Initiativen auf
der Insel. Und britische Allgemein-
mediziner dürfen ganz offiziell
„Spaß und Gesellschaft“ verschrei-
ben. Wer Wandergruppen oder
Kunstkurse besucht, hämmert,
backt, ackert oder näht, ist weni-
ger einsam und entlastet das über-
strapazierte Gesundheitssystem.
Eine sinnvolle und produktive Be-
schäftigung dient der Gesundheit.

In Wien werden Oma und Opa
abgefüllt. Was sich wie ein unkon-
trolliertes Besäufnis anhört, ist in
Wirklichkeit eine tolle Aktion von
und für Pensionäre und Pensionä-
rinnen, die in einem Pensionisten-
heim einmal pro Woche unter fach-
licher Anleitung Bier brauen. Die
Sorten heißen „Oma“ und „Opa“
(ein Wiener Lagerbier) und es gibt
auch Helles mit den Namen „Hell-
ga“ und „Hellmut“.

Die Namen haben sich die älteren
Herrschaften selbst ausgedacht.
Fast alle helfen mit und der Duft
nach Bier weckt bei vielen ange-
nehme Erinnerungen. Das Bier wird
nicht nur gebraut, sondern auch
abgefüllt, zugestoppelt, etikettiert
und an 30 andere Häuser der Al-
tenheim-Gruppe geliefert. Und es
wird natürlich auch selbst zum Es-
sen im Heim getrunken. „Sonst ist
mir fad, aber beim Bierbrauen sind
Leute, da ist es lustig, da ist eine
Gaudi“, sagt ein Bewohner. Na
dann Prost!

Euer Fritz

An der Angel

Kurz gemeldet

SCHONDORF

Grüne laden ein zum
Ramadama in Schondorf
Die Ortsgruppe der Grünen lädt ein
zum Ramadama in Schondorf am
Samstag, 26. März von 10 Uhr bis 12
Uhr. Treffpunkt ist am Rathaus.
Müllsäcke werden gestellt, Hand-
schuhe sollten mitgebracht wer-
den. (ak)

Schützenkönige gekürt
Proklamation Simon Springer schießt das beste Blattl.

Schondorf Die Schützengesellschaft
Diana Schondorf hat in den Klassen
Luftgewehr, Luftpistole und Jugend
neue Schützenkönige ausgeschos-
sen. Beim diesjährigen Königsschie-
ßen erzielte laut Pressemitteilung
des Vereins Simon Springer mit sei-
nem Schuss das beste Blattl und
wurde damit für 2022 neuer Schüt-
zenkönig in der Klasse Luftgewehr.
Des weiteren wurden Alexander
Schmid König mit der Luftpistole
sowie Stefanie Metzger Königin der
Jugend.

In einer feierlichen Königspro-
klamation, welche dieses Jahr zur
Freude aller nach pandemiebeding-

ter Pause wieder im Schützenheim
stattfand, wurden die Königinnen
und Könige gebührend gefeiert.

Jugendkönigin 2022 ist Stefanie
Metzger, Jugend-„Würstl“-Köni-
gin Antonia Greil, und
„Brezn“-Königin bei den Jugendli-

chen wurde Anna Maria Rösch. Der
neue Luftpistolen-König heißt Ale-
xander Schmidt, gefolgt vom
„Würstl“-König Markus Grundler
und dem „Brezn“-König Uli Hajek.

Am Luftgewehr erreichte die Kö-
nigswürde Simon Springer,
„Würstl“-König wurde Georg
Spöttl, und „Brezn“-König Raphael
Rosberg. (ak)

Die Schützenkönige des Jahres 2022 der Schützengesellschaft Diana Schondorf sind
ermittelt. Foto: Raphael Rosberg

Erstmals wieder
gemeinsam gefeiert

Utting Am Samstag, 2. April, findet
ab 19 Uhr ein Benefizkonzert in der
katholischen Kirche „Mariä Heim-
suchung“ in Utting zu Gunsten der
letztes Jahr ausgebrannten Christus-
kirche statt. Bei dem verheerenden
Brand im August 2021 wurde die
historische Holzkirche mit dem
Glockenturm massiv beschädigt.

Im Rahmen der Wiederherstel-
lung geht es nun auch darum, eine
neue größere Glocke anzuschaffen,
die das Glockengeläut harmonisch
ergänzt. Drei engagierte Musikerin-
nen und Musiker aus der Region ha-
ben sich zusammengetan, um für die
Mittelbeschaffung ein kostenloses
Kammerkonzert zu geben. Veran-
staltet wird das Konzert von der
Evangelischen Gemeinde Ammer-
see West in Zusammenarbeit mit
dem Rotary Club Ammersee-Rö-
merstraße. Um Spenden wird gebe-
ten. „Alle Einnahmen des Abends
werden für den neuen Glockenton
verwendet“, heißt es in der Kon-
zertankündigung.

Auf dem Programm steht Kam-
mermusik des Barock und der Ro-
mantik mit Werken von Johann Se-
bastian Bach, Georg Friedrich Hän-
del, Gabriel Fauré und Zoltán Gár-
donyi. Im Sinne des Erhalts der Kir-
chenmusik in der evangelischen
Christuskirche haben die drei erfah-
renen KünstlerInnen beschlossen,
erstmals als Trio gemeinsam zu
spielen und ein neues Programm
einzuüben: die Violinistin und Rota-
rierin Francesca Rappay, Flötistin
Veronika Seiler sowie der Organist
und Glockensachverständige Wolf-
gang Erdt aus Weilheim.

Ihnen sei es wichtig, das Geläute
als ältesten sakralen Klang zu erhal-
ten, heißt es in einer Pressemittei-
lung. Der Eintritt ist frei, Spenden
sind willkommen. (ak)

Musik für eine
neue Glocke
Konzert zugunsten

der Uttinger
Christuskirche.

Bei einem Benefizkonzert sollen Spen
den für ein neues Glockengeläut für die
abgebrannte Christuskirche in Utting ge
sammelt werden. Archivfoto: jor

sein soziales Umfeld. Damals ent-
standen eine Reihe von Bildern sei-
nes Gartens in Holzhausen. Kühn
porträtierte auch die Malerin Clara
Ewald in ihrem Atelier. Seinen Le-
bensunterhalt musste der Maler je-
doch durch Gelegenheitsarbeiten
bestreiten.

Im Nachlass von Kurt Kühn be-
finden sich eine Reihe von Texten,
darunter auch das Fragment eines
„Holzhausener Schlüsselromans“,
der in den frühen 1920er Jahren ent-
stand. Darin treten unter Pseudo-
nym verschiedene Protagonisten der
Holzhauser Künstlerkolonie auf.

Kühn selbst gab sich den Namen
„Hans Hauss“, der Architekt Holl-
weck erscheint als „Binsing“, sein
Nachbar Fritz Erler ist der „Hand-
ler“, Adolf Münzer „Professor
Noak“ und Eduard Thöny erhielt
von ihm das Pseudonym „Leitner“.

Der Illustrator Olaf Gulbransson
soll während eines längeren Aufent-
halts in Holzhausen bei Kurt Kühn
gewohnt haben.

1924 verließ Kurt Kühn nach
dem Scheitern seiner Ehe Holzhau-
sen und ging zunächst wieder nach
München. Später lebte er in Krefeld
und Düsseldorf, wo er seine zweite
Ehefrau Charlotte Bracht (1902 bis
1988) traf, die er 1933 heiratete.

Die Wohnung und das Atelier
Kühns in der Düsseldorfer Garten-
straße 123 wurden im Frühjahr 1943
bei einem Bombenangriff zerstört,
wobei abermals, wie aufgrund der
Internierung in Algerien, ein großer
Teil seines Oeuvres vernichtet wur-
de.

Mit seiner zweiten Gattin ließ sich
Kurt Kühn 1943 dann im oberbayri-
schen Waging nieder. Ein Freund
aus Holzhauser Zeiten, der Archi-
tekt Hollweck, erstellte die Pläne
für sein Haus, das sogenannte „He-
xenhäusel“. Das Ehepaar Kühn leb-
te hier eher zurückgezogen und in
schwierigen finanziellen Verhältnis-
sen. Bis zu seinem Tod am 27. März
1957 entstanden in der Hauptsache
Ansichten vom Waginger See und
kleinere Auftragsarbeiten. 1988 er-
eignete sich im Anwesen eine Gas-
explosion, bei der Lotte Kühn ums
Leben kam. Wiederum wurden
zahlreiche Werke und Dokumente
vernichtet.

Das Haus in Holzhausen hatte
Kurt Kühn bei der Trennung seiner
ersten Frau Margarethe überlassen,
die es noch bis in die 1950er Jahre
bewohnte, ehe sie in die Schweiz
zog.

Ein ausführliches Künstlerprofil
von Kurt Kühn mit zahlreichen Bil-
dern finden Sie in Kürze neben vie-
len weiteren Informationen zur
Künstlerkolonie Holzhausen auf der
Webseite der JES Kulturstiftung
unter www.kuk.art.

französischen Internierungslager
fliehen und nach Deutschland, in
sein Haus am Ammersee, zurück-
kehren.

Für den damals 38-jährigen Ma-
ler war es nach der langen Zeit der
Internierung nicht einfach, wieder
in Deutschland Fuß zu fassen. Das
Ehepaar lebte in dieser Zeit in ein-
geschränkten Verhältnissen und be-
stellte seinen Garten in Holzhausen.

Auch das Erbe seiner 1921 ver-
storbenen Mutter und die beschei-
denen Einkünfte der frühen 1920er
Jahre wurden von der Geldentwer-
tung weitgehend aufgefressen.

Seine alten Bekannten, die ehe-
maligen Scholle Mitglieder, die er
während seiner Studienzeit in Mün-
chen kennengelernt hatte und die
nun seine Nachbarn waren, bildeten

Nr. 33. Die finanziellen Mittel dafür
hatte er von seiner Mutter als Ge-
schenk erhalten.

In dieser Zeit reisten die Kühns
öfters nach Paris und waren mehr-
mals in der algerischen Oasenstadt
Bou Saada, 245 km südlich von Al-

gier, wo zahlreiche Werke entstan-
den. Dort wurden sie 1914 vom
Ausbruch des Ersten Weltkriegs
überrascht und als Zivilgefangene in
mehreren Gefangenenlagern in Al-
gerien und Frankreich interniert.
Während seine Frau bereits früher
entlassen worden war, konnte Kurt
Kühn erst Ende Juli 1919 aus einem
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Holzhausen Zu dem Maler Kurt
Kühn (1880 - 1957), der von 1919
bis 1924 in der Seeholzstraße in
Holzhausen am Ammersee lebte,
gibt es neben einer unveröffentlich-
ten Magisterarbeit bislang nur eine
Quelle, das Buch von Heike Mayer
„Kurt Kühn 1880-1957, Ein unbe-
kannter Impressionist“ aus dem
Jahr 1999.

Geboren wurde Kurt Alexander
Kühn am 3. Dezember 1880 in
Dresden, wo er seine frühe Kindheit
verbrachte. 1887 zog die Familie
nach Liegnitz, dort besaß sie eine
Likör- und Essigfabrik. Nach dem
Besuch des Gymnasiums begann der
vielseitig sprachlich und musisch
begabte Kurt Kühn 1901 sein Studi-
um an der Kunstakademie Dresden
bei dem Maler Eugen Bracht. Im
Jahr darauf ging er nach München,
der damaligen deutschen Kunstme-
tropole.

Wie aus dem Matrikelbuch 3 her-
vorgeht, wurde Kühn am 24. Okto-
ber 1902 unter der Matrikelnummer
2497 im Fach „Zeichnen“ bei Jo-
hann Caspar Herterich an der Aka-
demie der Bildenden Künste Mün-
chen eingeschrieben.

Kühn wohnte im Herzen von
Schwabing, zunächst in der Ainmil-
lerstraße 8, ab April 1903 in der
Kurfürstenstraße 60. In dieser Zeit
kam Kurt Kühn in Kontakt zu den
Malern der Scholle, besonders mit
Adolf Münzer verband ihn eine
langjährige Freundschaft.

Nach dem Tod des Vaters 1903
wurde die Fabrik verkauft. Dank
der Verkaufserlöse konnte Kühn
seinen künstlerischen Neigungen
folgen und ein sorgenfreies Leben,
mit ausgedehnten Studienreisen
nach Italien und Ungarn, führen.

1905 zog Kühn nach Paris und
schrieb sich an der damals fort-
schrittlichen Académie Julian ein.
Paris bedeutete für Kühn vor allem
die Begegnung mit dem Impressio-
nismus, dessen Anfänge schon über
30 Jahre zurücklagen.

Doch ist auch die Auseinander-
setzung mit den Fauves, besonders
mit Henri Matisse und schließlich
mit Paul Cézanne in seinen Bildern
aus der Pariser Zeit erkennbar.

Viermal stellte Kurt Kühn zwi-
schen 1906 und 1910 seine Werke
auch im Pariser „Salon d’Automne“
und im „Salon des Indépendants“
aus. 1910 hielt sich Kurt Kühn erst-
mals in Holzhausen am Ammersee
auf.

Nach seiner Hochzeit mit der Fo-
tografentochter Margarethe Leh-
mann (1888-1982) am 12. Juli 1911
erbaute Kühn im darauffolgenden
Jahr ein Haus in der Seeholzstraße,
damals war es laut Meldekarte Haus

Kurt Kühn bezieht das Haus Nr. 33
Todestag Am 27. März jährt sich der Todestag des Malers zum 65. Mal.
Über das Leben und Wirken des Künstlers gibt es nur wenige Quellen.

Dieses Porträt einer Malerin im Atelier malte Kurt Kühn in den 1920er Jahren in Öl
auf Leinwand. Foto: JES Stiftung

Die zweite Frau lebt bis in die
1950er Jahre in Holzhausen

Leistungskatalog wird erweitert
Friedhof Langjährige Konditionen werden neu angepasst.

Schondorf Die Gemeinde Schondorf
arbeitet bei Bestattungen auf dem
Friedhof mit einem Dienstleister
zusammen. Dieser kümmert sich
unter anderem um das öffnen, her-

richten und schließen der Gräber.
Die Konditionen für die Zusam-
menarbeit bestehen seit 15 Jahren
und werden nun neu ausgeschrie-
ben. Hintergrund ist laut Bürger-

meister Alexander Herrmann (Grü-
ne), dass das Unternehmen zu die-
sen Preisen nicht mehr wirtschaft-
lich arbeiten könne. Beschlossen
wurde laut Bürgermeister, dass auch
die Aufgabe der Sargträger sowie die
Aufgaben in der Leichenhalle mit
ausgeschrieben werden sollen.
„Noch haben wir eigene Sargträger,
aber wie lange noch? Auch die Ar-
beit in der Leichenhalle wird ehren-
amtlich erledigt, aber auch hier stellt
sich die Frage, wie es in Zukunft
sein wird. Als Ergebnis der Aus-
schreibung werden wir die Beiträge
und Gebühren für die Dienstleis-
tungen auf dem Friedhof neu be-
rechnen müssen“, so der Bürger-
meister.

Eine Entscheidung traf das Rats-
gremium in seiner Sitzung auch zu
den Thujahecken auf dem Friedhof.
Bereits im vergangenen Jahr wurde
ein Teil durch Hainbuchen ersetzt.
„Es wurde mit 10:4 Stimmen ent-
schieden, dass wir die Thujahecke
zwischen den Gräbern entfernen,
aber nichts nachpflanzen“, infor-
miert Herrmann. (chmü)

Die langjährigen Konditionen für den Dienstleister, der sich um die Belange auf dem
Schondorfer Friedhof kümmert, werden neu angepasst. Archvifoto: Thorsten Jordan


